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EU Européische Union
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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Strukturpolitik

Gegen den Widerstand der SP und der Griinen bestatigte der Nationalrat den Beschluss
des Sténderats, den Ende 2003 auslaufenden reduzierten Sondersatz der
Mehrwertsteuer fiir Beherbergungsleistungen von 3,6% (statt 7,6%) um weitere drei
Jahre zu verlangern. Im Rahmen der Sparmassnahmen hatte das Bundesamt fur Statistik
geplant, auf die Beherbergungsstatistik zu verzichten, und damit rund 2 Mio Fr.
einzusparen. Die Branche wehrte sich gegen die flr ihr Marketing wichtige
Vollerhebung, und der Stdnderat verabschiedete eine Empfehlung Hess (fdp, OW;
03.3347), auf diese nicht zu verzichten. '

Gegen den Widerstand der Linken Uberwies der Nationalrat zwei gleichlautende
Motionen Hess (fdp, OW; 05.3814) und Amstutz (svp, BE) fir eine Liberalisierung
bestimmter gewerbsmassiger Personentransporte auf der Strasse. Damit soll erreicht
werden, dass auch in Zukunft fahrplanmassige Bustransporte fiir Touristen von den
Flughafen in die Fremdenverkehrsorte angeboten werden dirfen. Der Kanton Zirich
hatte in einer neuen Entscheidung bisher erteilte Bewilligungen mit dem Argument
verweigert, dass damit die konzessionierten und vom Staat gefoérderten Bahnangebote
konkurrenziert wiirden, was gemass Eisenbahngesetz nicht zuléssig sei. ?

Wettbewerb

Gunstige Auswirkungen auf die Preise versprechen sich viele auch von der Einfuhrung
des sogenannten Cassis-de-Dijon-Prinzips, demzufolge der Verkauf eines importierten
Gutes automatisch zugelassen wird, wenn es den technischen Vorschriften des
Ursprungslands geniigt. Mit der Uberweisung eines Postulats Leuthard (cvp, AG)
beauftragte der Nationalrat die Regierung mit der Abklarung der Folgen der EinfUhrung
dieses Prinzips fur die Schweiz. Der freisinnige Stdnderat Hess (OW) verlangte mit einer
noch nicht behandelten Motion (04.3473) die einseitige Einfihrung dieses Prinzips in
Bezug auf Einfuhren aus der EU und dem EWR. *

Im Berichtsjahr wurde die Diskussion Uber die Einflhrung des sogenannten Cassis-de-
Dijon-Prinzips (d.h. die volle Anerkennung der Zulassungsprifungen anderer Lénder,
auch wenn deren Vorschriften von den landeseigenen abweichen) weitergefiihrt. Die
Wettbewerbskommission sprach sich im April fir den Warenverkehr mit der EU fur
dieses Prinzip aus. Im Juni Gberwies der Standerat eine Motion Hess (fdp, OW), welche
die einseitige Einflhrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips fur Importe aus der EU verlangt,
falls mit der EU keine Einigung erzielt werden kann. Unterstitzung fand Hess auch bei
der Konsumentenschutzerin Sommaruga (sp, BE). Diese fuhrte ins Feld, dass unnétige
Sondervorschriften der Schweiz (z.B. bezlglich Deklaration) dazu flhrten, dass die
importierten Produkte durch die auslandischen Produzenten speziell verpackt werden
mussen. Damit werden Parallelimporte verunméglicht, und die offiziellen Importeure
nutzten diese Marktbeherrschung auf dem kaufkraftigen schweizerischen Markt zu
massiven Preiszuschlagen aus. Geméass Sommaruga kénnten, wo sich aus Grinden der
Gesundheitspolitik oder des Tierschutzes die Respektierung der strengeren
schweizerischen Normen aufdrange, Ausnahmen vom Prinzip erlaubt werden. Der
Bundesrat war zwar mit der Annahme der Motion einverstanden, wies aber auch darauf
hin, dass eine einseitige Einflhrung dieses Prinzips nicht unproblematisch wéare. So
wirden etwa einheimische Produzenten benachteiligt, welche sich im Inland weiterhin
an die schweizerischen Sondervorschriften halten und im Export aber zusatzlich die
EU-Vorschriften respektieren mussten. *
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Die Einflhrung des so genannten Cassis-de-Dijon-Prinzips (d.h. die volle Anerkennung
der Zulassungsprifungen und Deklarationsvorschriften anderer Lander, auch wenn
deren Bestimmungen von den landeseigenen abweichen) im Warenverkehr mit der EU
wurde weiterhin gefordert. Angesichts der Widerstédnde in der EU, ein entsprechendes
gegenseitiges Abkommen mit der Schweiz abzuschliessen, machte sich namentlich die
FDP stark fur eine einseitige Einfihrung durch die Schweiz. Der Nationalrat Uberwies
wie im Vorjahr der Stdnderat die Motion Hess (fdp, OW; 04.3473) fur die einseitige
Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips flr Importe aus der EU, falls mit der EU keine
Einigung zustande kommt. Auch die Wettbewerbskommission stellte sich hinter diese
Forderung. Ein Teil der Wirtschaft und einige Politiker beflirchten allerdings Nachteile
fir die einheimischen Produzenten, wenn sich diese weiterhin an die schweizerischen
Vorschriften aus den Bereichen des Umweltschutzes oder der
Konsumenteninformation halten mussen, die Importglter aber davon befreit sind. So
mussen etwa in der Schweiz obligatorische Warnhinweise auf Konsumgttern in den drei
Landessprachen Deutsch, Franzdsisch und Italienisch angebracht sein, gemass dem
Cassis-de-Dijon-Prinzip kdnnten aber auch Guiter mit bloss einsprachiger
Warnbeschriftung importiert werden. In einer verwaltungsinternen Vernehmlassung
verlangten Bundesstellen zuerst etwa 130 und in einer zweiten Runde dann noch gut
100 Ausnahmen. Der Nationalrat Gberwies ein Postulat Baumann (svp, TG; 06.3151),
welches vom Bundesrat eine Liste mit allen von der schweizerischen Norm
abweichenden EU-Regeln fur den Verkauf von Konsumgltern fordert. Im Herbst gab
Bundesratin Leuthard bekannt, dass sie eine Revision des Gesetzes Uber technische
Handelshemmnisse eingeleitet habe, und gegen Jahresende wurde ein Vorentwurf dazu
in die Vernehmlassung gegeben. Dieser sieht einerseits als Schutzmassnahmen bei der
Einfihrung des Cassis-de-Dijon-Prinzips vor, dass sich inlandische Hersteller, die auch
fUr den Export in einen EU-Staat produzieren, in Zukunft fir den Verkauf in der Schweiz
an den Vorschriften dieses Landes orientieren durfen. Andererseits sollen einige
wenige umwelt- oder gesundheitspolitisch begrindete Ausnahmen vom Cassis-de-
Dijon-Prinzips gelten. ®

Der Standerat befasste sich in der Frihjahrssession des Berichtsjahres als Erstrat mit
der Revision des Kartellgesetzes. Auf institutioneller Ebene erteilte die kleine Kammer
der vom Bundesrat vorgeschlagenen Schaffung einer Gerichtsinstanz eine Abfuhr.
Ausschlaggebend flr diesen Entscheid war die Beflrchtung einer Verlangerung der
Verfahren. Stattdessen beschloss der Standerat eine Professionalisierung und
Verkleinerung der Wettbewerbskommission (WEKO). Das zwolfképfige Gremium, in dem
bis anhin auch Vertreter von vier Verbdnden (Economiesuisse, Schweizerischer
Gewerbeverband,  Schweizerischer  Gewerkschaftsbund ~ und  Stiftung  flr
Konsumentenschutz) Platz nahmen, sollte auf finf unabhéangige Sachverstandige
reduziert werden. In Bezug auf das Teilkartellverbot, d.h. die Grundsatzverbote von
Preis-, Mengen- und Gebietsabreden zwischen Konkurrenten (Horizontalabreden)
sowie von vertikalen Preisbindungen und Gebietsabschottungen zwischen Produzenten
und Héndlern (Vertikalabreden) folgte die kleine Kammer den bundesratlichen
Antrégen. Der Standerat sprach sich bei den Vertikalabreden daflir aus, im Einzelfall
abweichende Rechtfertigungsmoglichkeiten zuzulassen, sofern von solchen Abreden
eine effizienzsteigernde Wirkung ausging. Entgegen dem Vorschlag des Bundesrats
sollte die Beweisfuhrung jedoch nicht den Unternehmen, sondern der
Wettbewerbsbehdrde obliegen. Ausserdem legte der Standerat fest, dass
wettbewerbsfordernde Arbeitsgemeinschaften und Poolvertrage weiterhin zuléssig
bleiben sollten. Diese Kooperationsformen waren in der Baubranche und in der
Versicherungsbranche haufig anzutreffen. Schliesslich sollten Bagatellféalle nicht von der
WEKO aufgegriffen werden. Fir eine Uberraschung sorgte die Annahme eines
Minderheitsantrags Hess (fdp, OW). Dieser sah - im Sinne einer im Vorjahr vom
Nationalrat angenommenen Motion Birrer-Heimo (sp, LU) - vor, dass Lieferanten aus
OECD-Landern ihre Schweizer Kunden zu den dort Ublichen Bedingungen beliefern
mussten. Dieser Entscheid, der die Bekdmpfung der “Hochpreisinsel Schweiz®
bezweckte, kam deutlich mit 25 zu 12 Stimmen zu Stande. Vertreter der unterlegenen
Kommissionsmehrheit machten vergebens darauf aufmerksam, dass ein solcher
Lieferzwang fur ausléandische Unternehmen ohne Schweizer Niederlassung kaum
durchsetzbar war und der international gangigen Praxis widersprach. Nicht zuletzt
aufgrund des Umstandes, dass der Stédnderat die Vorlage in gewissen Bereichen
grundlegend verandert und somit neue Fragen aufgeworfen hatte, beschloss die
Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats (WAK-NR) im April, den
Eintretensentscheid zu vertagen und weitere Abklarungen durchzufihren. Dies betraf
vor allem den Umbau der Wettbewerbskommission und die Frage des Lieferzwangs. In
der Presse wurde dies als Verzogerungstaktik einer aus Gewerbe- und
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Gewerkschaftsvertretern bestehenden unheiligen Allianz interpretiert. Im Oktober gab
die WAK-NR bekannt, dass sich eine Mehrheit von 13 zu 9 Kommissionsmitgliedern
gegen das vom Standerat beschlossene Teilkartellverbot ausgesprochen hatte. Ein
Gelingen der Gesetzesrevision erschien somit zunehmend ungewiss. °

In der Herbstsession 2015 reichte der Standerat eine Motion Hess (fdp, OW) mit 35 zu 4
Stimmen bei 2 Enthaltungen an den Nationalrat weiter und sprach sich dafur aus, die
Wirkung des Cassis-de-Dijon-Prinzips, das die Schweiz 2010 autonom eingefiihrt hatte,
Uber neue Regelungen im Bereich der Vertriebsvertrage zu verbessern. Der Motionar
schlug vor, dass man, wie im Falle der Automobilbranche, auch bei anderen
Markenprodukten, die in der Schweiz oder im EWR gekauft worden sind, zugelassene
Werkstatten dazu verpflichtet musse, diese zu reparieren, zu warten oder Garantien zu
leisten. Auf diese Weise wlrden, so der Motionar weiter, die Gewerbebetriebe von
mehr Freiheit und der Endverbraucher von tieferen Preisen profitieren. Der Bundesrat
wies seinerseits darauf hin, dass eine entsprechende Regelung zu einer starken
Einschrankung der Vertragsfreiheit flhren wirde und einem "starken Eingriff in die
Wirtschaftsfreiheit" gleichkéame.’

Im Marz 2016 sprach sich auch der Nationalrat daflir aus, die Wirkung des Cassis-de-
Dijon-Prinzips mit neuen Regelungen im Bereich der Vertriebsvertrage zu verbessern.
Im Vergleich zur kleinen Kammer, die eine entsprechende Motion Hess (fdp, OW) klar
angenommen hatte, fiel das Resultat im Nationalrat mit 93 zu 82 Stimmen knapper aus.
Dies hatte sich bereits in der vorberatenden Kommission flir Wirtschaft und Abgaben
(WAK-NR) so abgezeichnet, hatte sich die Kommission doch erst nach dem
Stichentscheid von Présidentin Leutenegger Oberholzer (sp, BL) flr die Annahme des
Vorstosses ausgesprochen. In der Debatte verwies die Kommissionsminderheit in
Person von Nationalrat Walter (svp, TG) darauf, dass unklar sei, ob in diesem Bereich
Uberhaupt Handlungsbedarf bestehe. Der Wettbewerbskommission (WEKO) seien
bisher noch keine Falle gemeldet worden, in denen Vertriebspartnern vom Hersteller
verboten worden sei, im EWR gekaufte Produkte in der Schweiz installieren oder warten
zu durfen. Der Bundesrat, der die Motion ablehnte, sprach seinerseits von einem
"erheblichen Eingriff in die Wirtschaftsfreiheit", der verschiedene schwerwiegende
Nebenwirkungen mit sich bringen wirde. Der von einem alt-Standerat der FDP lancierte
Vorstoss wurde am Ende von einer Koalition aus Mitte- und Linksparteien
angenommen. ®

Avec en filigrane I'objectif de réduire I'llot de cherté helvétique, Hans Hess (fdp/plr,
OW) a déposé une motion qui imposerait aux fabricants de produits de mentionner
spécifiquement, dans les contrats de distribution, la possibilité pour les distributeurs
suisses de procéder a des travaux d'installation, d'entretien ou de garantie sur leurs
produits, méme s'ils ont été importés depuis I'Espace économique européen (EEE). En
effet, certaines entreprises suisses refuseraient de procéder a ces travaux afin de
verrouiller le marché et de réduire la concurrence étrangere. L'auteur de la motion
souhaite donc une application effective du principe du "Cassis de Dijon". La motion a
été acceptée par les deux chambres. °

Gesellschaftsrecht

Der Nationalrat Uberwies oppositionslos eine Motion Hess (fdp, OW), welche
Missbrdauche des Konkursverfahrens verhindern wollte. Mit einer Anpassung des
Schuldbetreibungs- und Konkursgesetzes sollte der Bundesrat sicherstellen, dass
Personen den Konkurs einer Gesellschaft nicht mehr dazu verwenden konnten, um sich
ihrer Verpflichtungen (z.B. Lohnzahlungen oder Schulden) zu entledigen.

1) AB NR, 2003, S. 693 ff.; AB SR, 2003, S. 1013 ff.; BZ, 30.5.03.; AB SR, 2003, IV, Beilagen, S. 63 ff.

2) AB NR, 2007, S. 1095 ff.

3) AB NR, 2004, S. 1743

4)TA, 16.2. und 22.4.05.

5) AB NR, 2006, S. 265 ff. und 1117; NZZ, 5.4.06; TA, 10.6.06 und SGT, 9.8.06; TA, 30.11.06. AB NR, 2006, IV, Beilagen, S. 417 f.;
AB SR, 2006, S. 706 f. und IV, Beilagen, S. 124 f.

6) AB SR, 2013, S. 314ff.; NZZ, 22.3., 23.3., 24.4. und 9.10.13, SGT, 8.10.13, TA, 20.4 und 25.4.13.

7) AB SR, 2015, S. 874 f.

8) AB Nr, 2016, S. 5637 f.; Medienmitteilung WAK-NR vom 19.1.16
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10) AB NR, 2012, S. 46.

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.89 - 01.01.19



